
iweiß tierischer Herkunft 
bekommt in der Lebens-
mittelproduktion immer 

mehr Konkurrenz durch pfl anz-
liche Eiweißquellen. Weltweit 
wird intensiv an alternativen 
Eiweißquellen geforscht. Dies 
könnte massive Konsequenzen 
für die heimische Landwirt-
schaft haben, zu deren wich-
tigsten Einkommensquellen die 
Tierhaltung gehört. 

Die Marketinggesellschaft der 
niedersächsischen Land- und 
Ernährungswirtschaft e. V.
hat deshalb in einer Poten-
zialanalyse im Auftrag des 
Niedersächsischen Landwirt-
schaftsministeriums versucht 
aufzuzeigen, wie groß die 
Potenziale für die Nds. Land- 
und Ernährungswirtschaft im 
Bereich der alternativen Pro-
teine sind. Ziel war es, eine 
Entscheidungshilfe bereit zu 
stellen, wie sich niedersächsi-
sche Unternehmen zukünftig 
in diesem Bereich aufstellen 
können und welche Weichen 
durch politische Entschei-
dungsträger gestellt werden 
müssen. 

An der internen Branchen-
umfrage haben 77 Personen, 
davon aus der Landwirtschaft 
15, dem Ernährungsgewer-
be 16, der Pflanzenzüchtung 
sechs, dem Lebensmittelhan-
del fünf, aus Verbänden 28 
und aus Wissenschaft & For-
schung sieben teilgenommen. 
Als Randnotiz ist noch hinzu-
zufügen, dass 15 der befragten 
Unternehmen einen Jahres-
umsatz von mehr als 50 Mio. € 
erwirtschaften. Mit einer Ta-
gung zum Auftakt der „Nieder-
sächsischen Eiweißstrategie“ 
am 5. Juli 2022 hat die Marke-
tinggesellschaft zusätzlich ein 
Forum für die Diskussion und 
den Austausch der beteiligten 
Branchen und Forschenden 
über das  ema bereitgestellt. 

Das Marktvolumen von vege-
tarischen Produkten wächst 
stetig. Damit dürfte auch der 
Anbau und die Verarbeitung 
von Eiweißpfl anzen sowie die 
Verwendung alternativer Pro-
teinquellen in der Ernährung 
weiter zunehmen. Dies wird 
durch eine aktuelle repräsen-
tative Umfrage der Non-Pro-
fit-Organisation The Good 
Food Institute Europe (GFI) 
unterstützt, wonach mindes-
tens ein Fünftel der Deutschen 
einmal pro Woche pflanz-
liche Fleischersatzprodukte 
konsumieren. Eine Studie des 
Bundesverbandes für Alterna-

tive Proteinquellen e. V,  zeigte 
2022, dass nur 27 % der befrag-
ten Deutschen in den vergan-
genen sechs Monaten keine 
Fleischalternativen konsumiert 
haben. Begründet wurde dies 
mit dem negativ bewerteten 
Geschmack, dem hohen Preis 
oder schlicht Desinteresse an 
diesen Produkten. Dies wird 
durch die Potenzialanalyse ge-
stützt. Danach sind die Kon-
sumgewohnheiten das größte 
Hemmnis für die Etablierung 
alternativer Proteinquellen in 
der Ernährung. 

Neben einer Vielzahl an 
Food Startups und alteinge-

sessenen Unternehmen, die 
dieses Segment bisher prägen, 
greifen das Fleischerhandwerk 
und landwirtschaftliche Be-
triebe den Trend auf und ver-
suchen an der Entwicklung, 
Erzeugung und Verarbeitung 
alternativen Proteinquellen 
vom wachsenden Markt zu 
profi tieren. Hinzukommen ka-
pitalstarke Unternehmen aus 
der Ernährungs- und Lebens-
mittelindustrie, die als Investo-
ren auftreten oder selbst direkt 
in die Produktion einsteigen. 
Zahlen des GFI belegen, dass 
allein in Deutschland die In-
vestitionen in Unternehmen 
im Segment alternativer Protei-
ne von 2020 auf 2021 um 245 % 
auf 121,8 Mio. € gestiegen sind. 

In einer Studie von 2019 
prognostizierten Experten des 
Beratungsunternehmens Kear-
ney, dass bereits ab 2040 mehr 
als 25 % des globalen Fleisch-
konsums durch pflanzenba-
sierte Fleischersatzprodukte 
gedeckt wird. 

Auch in unserer Potenzialana-
lyse wird dieser Trend von 86 % 
der Befragten geteilt. Sie erwar-
ten innerhalb der nächsten fünf 
Jahre einen starken bis sehr 
starken Anstieg des Angebo-
tes an Fleischersatzprodukten. 
Ähnlich schätzten die befragte 
Gruppe die Umsatzentwick-
lung in den nächsten fünf Jah-
ren in diesem Segment ein. 
Mehr als zwei Drittel der Be-
fragten (76 %) sehen die künf-
tige Umsatzentwicklung durch-
weg positiv und rechnen mit 
einem steigenden bis stark stei-
genden Umsatzvolumen. Das 
aktuelle Angebot an solchen 
Produkten im LEH wird hinge-
gen von 40 % der Beteiligten als 
gering bewertet. Daraus lässt 
sich ableiten, dass die Lebens-
mittel- und Ernährungsbran-
che in Deutschland in diesem 
Produktsegment ein bedeuten-
des Marktsegment sieht.  

Wenn über alternative Pro-
teinquellen gesprochen wird, 
stehen häufig cultured meat 
bzw. In-vitro-Fleisch und die 



Verwendung von Insekten im 
Fokus der Diskussion. Im Zuge 
der Potenzialanalyse zeigte sich 
ein anderes Bild für die Hu-
manernährung: Mehr als die 
Hälfte der Studienteilnehmer 
messen den Sektoren cultured 
meat und Insekten zukünftig 
nur eine geringe bis sehr gerin-
ge Bedeutung zu. 

Ein gänzlich entgegengesetz-
ter Trend ist im Segment der 
pfl anzenbasierten Proteinquel-
len zu erkennen (Grafi k 2). Die-
sem Segment messen 79 % der 
Beteiligten in Zukunft eine gro-
ße bis sehr große Bedeutung zu. 
Außerdem ist die Investitions-
bereitschaft hier am höchsten. 
Innerhalb der nächsten Jahre 
beabsichtigen 31 % der Befrag-
ten in pflanzliche Ersatzpro-
dukte zu investieren (Grafi k 1).
Damit besteht für die heimische 
Landwirtschaft in diesem Seg-
ment das größte Potenzial. 

Die landwirtschaftlichen Be-
triebe können durch den Anbau 
von Proteinpfl anzen von einer 
zusätzlichen Diversifizierung 
der Ackerkulturen profitieren. 
Allerdings, auch darauf muss 
deutlich hingewiesen werden, 
besteht noch erheblicher For-
schungsbedarf bei Pflanzen-
züchtung und Verarbeitung.

Eine Analyse des GFI zu den In-
haltstoff e der 75 meistverkauf-
ten pfl anzenbasierten Fleisch-
ersatzprodukte in den USA hat 
ergeben, dass 62 % der Produk-
te auf einer Weizen-/Sojabasis 
aufbauen. An zweiter Stelle mit 
16 % folgen Produkte mit Erb-
sen als Ausgangsmaterial, acht 
Prozent verwenden eine Ki-
chererbsen-Erbsenmischung. 
Das GFI prognostiziert, dass 
bei der zukünftigen Herstellung 
pfl anzenbasierter Produkte den 
Erbsenproteinen die größte Be-
deutung zugesprochen.  Welche 
Ergebnisse haben wir in unse-

rer Potenzialanalyse gefunden? 
Die Beteiligten sollten angeben, 
welche pflanzlichen Rohstoffe 
ihrer Ansicht nach in Zukunft 
für die Herstellung von Fleisch-
ersatzprodukten die größte Be-
deutung haben werden. Mit 
einem Zustimmungswert von 
82 % wird von allen Beteiligten 
ebenfalls der Erbse die größte 
Bedeutung beigemessen. Ihr 
folgen die Sojabohne mit 61 %, 
die Kichererbse mit 57 % und 
die Ackerbohne mit 49 %. Wei-
zen als alternative Proteinquelle 
hat dagegen nach Einschätzung 
der Befragten eine eher geringe 

Bedeutung. Von den befragten 
Personen oder Unternehmen, 
die bereits alternative Proteine 
verarbeiten oder selbst produ-
zieren (26 %) gaben 40 % an, 
dass sie aktuell Erbsen als Roh-
stoff  verwenden

Um den Proteinpflanzen-
anbau und die Verwendung in 
der menschlichen Ernährung 
stärker zu etablieren, gaben im 
Rahmen der Potenzialanalyse 
79 % der Befragten an, dass der 
Bereich Wissenschaft und For-
schung verstärkt gefördert wer-
den sollte. Dies gilt besonders 
für die Pflanzenzüchtung, die 
Verarbeitung und Gewinnung 
von Proteinisolaten, den CO

²
-

Fußabdruck, die Stoffkreisläu-
fe und ganz besonders für die 
sensorische Qualität. Darüber 
hinaus sollte die Öffentlich-
keitsarbeit und die Förderung 
von Unternehmen und Startups 
verstärkt werden. 
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Marketinggesellschaft der 
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